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Am Mittwoch, dem 30. Auguft, gerade als nad) ber Mittagspaufe miec- 
ber bie Arbeit in Lipie beginnen jollte, meldete fid) bei mir ber Bote vom 
Wojt aus Argenau und einer meiner BWacleute mit der Nachricht, daß Polen 
die allgemeine Mobilmahung angeordnet hätte. Bald lebten überall die 
großen Tiatate, bie Fabritfirenen heulten und die Kirchengloden läuteten. 
Alles lief in fieberhafter Aufregung, teilmeile ftarf perüngiİtigt durchein- 
ander, und es war İd)mer, ben Wirtichaftsbetrieb einigermaßen in Gang 
zu befommen. Glüdlicherweife brauchte fid) von meinen Beamten feiner 
zu ftellen, von deutfchen Leuten überhaupt nur ber Gtellmad)er Friedrid). 
Unbequem mar, daß ber Epeid)erpogt Ş3acəfomifi troß feiner 49 Jahre 
İofortige Stellungsorder nad) Thorn hatle. Der abendliche Bericht des 
deutjhen Rundfunfs lang nod) nicht befonders friegerifh, noch wurde 
zwilchen Berlin und London verhandelt. 

Donnerstag, den 31., einem Tag mit warmem Zandregen, fuhr ich 
morgens im Auto nad) Hohenjalza, um mid) auf dem Bezirfstommando 
zu ftellen. Auf dem Wege gab id) in Argenau bei ber Polizei noch eine 
Əlgarrenfifte mit den legten Patronen ab, die ih in Lipie gefunden hatte; 
die anderen Patronen und alle Waffen hatte id) jchon auf der Polizei 
deponiert. In Hohenfalza holte id) mir meinen Militärpaß ab, den id) vor 
meiner legten Reife nad) Gorgajt hinterlegt hatte, und befam im übrigen 
den Bejcheid, ruhig zu Haufe zu bleiben. Meine Kategorie würde nich! 
eingezogen. Im „Rujawijchen Boten“ hörte id) dann von dem Schriftleiter 
Sub, ba es ihm gerade verboten worden lei, etwas über die Mobilmadhung 
in der Zeitung zu bringen, es handele fi) um ergänzende “ militürild)e 
Schugmaßnahmen, aber um feine Mobilmahung. Dabei lebten die An- 
Ichläge „Allgemeine Mobilmahung“ an allen Straßeneten! Man wollte 
offenbar aus außenpolitifchen Gründen die Mobilmahung nicht zugeben, 
um die Schuld am Kriege nicht auf Polen zu laden. Immerhin waren mir 
alle in Lipie am Nachmittag ganz beruhigt und bofften: nod) auf eine 
unblutige Regelung. Abends wurde dann das Angebot des Vührers be: 
fannt, auf das Polen nicht eingegangen mar. Sebt jah es ernit aus. 

dreitag, den 1. September, jaß id) morgens am Radio, meine Mutter 
fam dazu und ich fonnte nur jagen: Es geht los! Der Vührer Hatte einen 
Aufruf an die Armee erlaffen, von der Waffe Gebraud) zu machen und 
Gewalt gegen Gewalt zu jegen. Was folfte nun werden? Fort konnte ich 
nicht mehr und verfteden konnten wir Deutfchen aus Qipie uns auch nicht 
alle, zumal in Markowo eine Jagdftaffel lag, auf dem Telde unmittelbar 
an der Lipier Grenze, und dauernd im Tiefflug alles ablud)te. Alfo Şieb 
es warten. Schon von 9 Uhr an wurde es in ber Luft unruhig. Man hörte 
das dumpfe Motorengedröhne der deutichen Bomber und die Polen aus 
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Markowo mit fautem Mafchinengewehrgeknatter hinterherjagen, aber viel zu 
tief und viel zu jpät. Dann faßen mir nod) alle am Rundfunt bei Hagners, 
dem 1. Beamten, zufammen und hörten die Webertragung der Reichstags- 
figung mit ber Führerrede. Und über uns dröhnten die deutjchen Bomber! 
Nachmittags wurden beide Autos zum Wojt beftellt, und da Janef, ber 
2. Vahrer, an der Reparatur des Treders mitarbeiten mußte, den die 
Marfomwoer Flieger am Montag Nachmittag fahrbereit haben wollten, mußte 
ih das eine Auto jelbjt fahren. Offenbar war das dem MWojt nicht fehr 
recht. Sch follte als „niemiec“ nicht jehen, was vorging. Immerhin betamn 
id) einen Hilfspoliziften in brauner Uniform und jchwarzer Bastenmüße 
neben mid), und wir jagten herum, einige der Schulzgen zufammenzuholen, 
mit denen eine geheime Konferenz wegen der Durchführung des Kriegs: 
suftandes und Ausnahmerechtes abgehalten wurde. 204) ich wurde fehr 
fchnell wieder nad) Haufe entlafjen. 

Sonnabend, der 2. September, war zunädhjft ein fd)öner Sommertag 
mit unheimlicher Ruhe. Man wußte nicht, was beginnen und womit die 
mwahnfinnige innerlich brennende Spannung betäuben. In der Luft war es 
qud) viel ruhiger als am Tage vorher. An den Krieg gemahnten nur die 
vielen Schafherden, Flüchtlingswagen, die ftaatlichen Hengfte aus Stargard, 
die burd)famen und teilweife in Lipie in Quartier gelegt wurden. Als wir 
drei, meine Mutter, Frl. Şefeftel und id), beim Mittag faben, natürlich ohne 
rechten Appetit, erjchien plötlid) in wilder Aufregung ein Fliegerfähnric) 
in ber EBjtube, fdyimpite wild, daß ihm nicht fchneller die Haustür aufge: 
macht worden war, und durchjuchte dann zufammen mit mir das ganze 
Haus nad) dem Beheimfender, der bei mir vermutet wurde. Als er nichts 
fand, wurde er fchließlich ruhiger und auch höflicher. Er hatte angenommen, 
weil ihm nicht fofort geöffnet worden war, wir hätten noch Geräte oder dud) 
Menjchen im Haufe verjtedt. Dann ging er noch in die Kanzlei, wo ihn die 
Telefonzentrale interelfierte, und zu Hagner, um ad) dort das Radio zu 
repidieren. Dabei ftieb er auf Dr. Milbradt, ben Verfuchsringleiter, ber 
jeit gejtern hier war, und der ihm höchft verdächtig porfam. So wurde id) 
dann verpflichtet, Dr. Milbradt feitzuhalten, bis der Flieger mit anderen 
Leuten mieberfüme. Falls Milbradt entflöhe, füme ich perjönlich dafür auf. 
Es war mir ein İd)merer Entichluß, mir von Milbradt in die Hand per: 
İpred)en zu lafjen, daß er nicht fliehen würde, fonbern in der Kanzlei auf 
feine doc fid)er zu erwartende Verhaftung zu lauern. Der Arme war 
totenblaß, nur zu verftändlich, und mir war auch nicht wohl. Um 5 Uhr 
erjchien der Fliegerfähnrich mit einigen Männern im Motorrad mit Bei: 
wagen wieder und holte Milbradt ab. Sch gab einige Aufflärungen über 
Milbradts Tätigkeit, erklärte mid) bereit, feine Monatsrapporte md Tage- 
bücher aus den NRingakten vorzulegen und feine völlige Harmlofigkeit zu 
beweifen. Der Yliegerfähnrich fagte mir, das würde die Unterfuchung 
ergeben, wahrjcheinlicy würde er freigelafjen, doch dürfe er fid) unter feinen 
Umftänden jemals wieder in Lipie bliden laffen. Dann würde er ohne 
irgendwelche Formalitäten erfchoffen und ich ebenfalls zur Verantwortung 
gezogen. 434) war dann fehr glüdlih, als nad) 6 Uhr die Polizei in 
Argenau mein Auto anforderte, um Milbradt nad) Hohenfalza abzufchiden; 
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er war frei, und id) jchärfte ihm durch Bruno (den 1. Schofför) und ben 
Polizeitommandanten in Argenau nod) genaueftens ein, was mir der 
Slieger angedroht hatte. Spät abends fam dann noch eine Flüchtlings- 
felonne von faft 100 Leuten mit Wagen und Pferden aus den reifen 
Wirfig und Schubin auf den Hof, die verpflegt und in ber Heufcheune unter: 
gebracht werden mußten. Viele Kinder waren dabei. Es mar ein Bild des 
Jarımers, und ohne daß mir daran dachten, bağ es Nationalpolen waren, 
wurden alle in Hagners und unferer Küche mit Milchfuppe, Brot und Saft: 
waljer verjorgt und auf dem Hof zur Ruhe gebracht. Befonders İdimieriq 
war bic Verforgung jo vieler Menjchen in der Dunkelheit bei ber ftrengen 
Zuftichußiperre, die jeden auch noch fo feinen Lichtfehimmer verbot. Und 
id) wollte nad) meinen Erfahrungen mit den Markowoer Fliegern nicht 
gern in den Verdacht fommen, Lichtzeichen gegeben zu haben. 

Sonntag, 3. September, war ein ruhiger, heißer Tag. Ich hatte 
faum gefdifafen, fonbern müd) jhweißüberftrömt unruhig im Bette gemälzt. 
Sehr früh mar id) draußen auf dem Hof, um mich) um den Abtransport ber 
Slüchtlingsiharen, der großen Schafherden, die zum Teil von deutfchen 
Cchäfern estortiert wurden, zu kümmern, und meinen Pferden nachzu: 
Ichauen, die zum Abtransport von Getreide nad) Rawenczyn beftellt waren. 
Cie jollten auf 10 Wagen 500 Zentner Roggen von Rawenczyn nad) Thorn 
bringen. 20 Pferde gingen damit fort, nur 4 blieben mir im ganzen. In 
der Luft war es fehr unruhig. Dauernd hörte man das Dröhnen ber 
deutjchen Bomber und das mütenbe Kläffen der Mafchinengewehre der vom 
“"üarfomoer Pla auffteigenden fleinen polnifchen Bienen. Als ih um 
8 Uhr vor der Haustür ftand, fa) id) in Richtung Großendorf an der Bahn: 
Itrede große jchwarze Rauhmolten hochiteigen und hörte die Erplofionen 
der deutichen Fliegerbomben, eine unheimliche Mufit. Es verbreitete fid) 
glei) das Gerücht, die Stadt Argenau fjei bombardiert worden, bod) 
ftimmte das nicht. Schließlich fagte man, es fei eine Brandbombe geworfen 
worden, bie aber nicht gezündet hätte. Offenbar ift dies ein Blindgänger 
von einem Abwehrgejchü gewejen. Doc Thorn und Hohenfalza hatten an 
diefem Morgen ordentlich Eier auf bie Bahnanlagen befommen und ald) 
bei der Zuderfabrit Wierzchoflawig follte die Bahn zerftört worden fein. 
Jedenfalls verkehrten feine Züge. Den ganzen Tag über war ein unheim- 
liches Getobe in der Luft, und einigemale hatte ich bireft Angft um unfere 
bentid)en Bomber, die zu niedrig flogen. Doch niemals gelang es den 
immer zu fpät ftartenben polnifchen Sagdfliegern aus TRarfomo an die 
Deutjchen heranzufommen. Der Fähnrich, ber am Tage vorher jo aufgeregt 
nad) dem Geheimjender bei mir gejucht hatte, hatte feinen Stolz nicht 
unterdrüden fönnen, mir zu erzählen: „Sch babe mid) auch (don mit 
diejen Hafenkreuzlern geld)olfen, haben Sie es gehört? Aber da fann man 
nichts machen, die „Cholera“ find zu Jchnell!” Im übrigen ftanb der Gonn- 
tag unter dem Zeichen eines immer größer und regellofer werdenden 
Vlüdtlingsftromes. Vormittags wurden 800 Kühe auf den Hof getrieben, 
lauter Gutsherden aus den Kreifen Bromberg und Schwet mit den beglei- 
tenden Schweizern. Sämtliche Dorffrauen wurden aufgeboten, um das Vieh 
zu melten, das feit Freitag ohne PBaufe auf dem March war. Außerdem 
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ließ id) Grünes und Stroh bringen. Nachmittags wälzten fid) dann immer 
neue ölüd)tlingsidy)aren heran, Wagen, Viehherden, Radfahrer, Fußgänger. 
Alles fam über ben Wympflowoer Feldweg, der lange als Sluchtweg be: 
İtimmt mar. Ich hatte mid) İd)on über die Tafeln „do Lipia“ geärgert und 
gewundert, die an meinem Privatfeldweg ftanben, lange, ehe von Krieg 
die Rede mar, und über einen breiten Şerbinbungsmeg, der von Großen: 
dorf her quer über das Feld nad) Wymyflowo gelegt war, angeblich der 
Wympjlowoer Siedler halber. Nun wußte id), wozu der Weg vorbereitet 
war! Am Nachmittag hielten fid) bie Fliehenden aber nicht mehr an den 
Weg, trieben burd) Wiefen, Luzerne, Rüben, und die Wagentolonnen famen 
qud) bie Argenauer Schofjee entlang, die eigentlich für Truppentransporie 
hatte frei bleiben jollen. Wenn man ab und zu einen Augenblid im Haufe 
laß und in ben jhönen Spätfommertag jah, tam einem alles wie ein müfter 
Zraum vor, was fid) dort draußen abipielte. Bei Dunfefmerben famen 
nod) 500 bis 600 Kühe auf den Hof mit Begleitmannfchaften, die fid) zum 
Zeil jchon jehr unperidyümt aufipielten. Aber als alles zu Eilen befam und 


untergebracht wurde, wohl 1400 Kühe, 200 Pferde, 400 Menichen, wurde ” 


alles ruhig und zufrieden, und es trat nicht ein, mas id) ehr befürchtet 
hatte, daß nämlich die Flüchtlinge verlangen würden, im Haufe unterge- 
bracht zu werden und diefes dann ftürmen und plündern würden. So war 
id) froh, durch meine Anwejenheit und unermüdliche Arbeit troß des unvor- 
ftellbaren Flüchtlingsftromes Ruhe und Ordnung in Lipie halten zu fönnen. 
Aber wie lange follte das noch gehen? Die Marktowoer Flieger waren 
wieder jehr mißtrauiich, hatten nachmittags eine Patrouille gefdyidt, die 
den ganzen Garten abjuchte und auch in der Küche herumfpionierten, und 
als fid) feine deutfchen Bomber zeigten, freiften mehrere der pofnifchen 
Vlieger dauernd ganz niedrig über dem Hof und der Umgebung und 
beobachteten alles, was dort vorging. Es beftanb alfo feine Möglichkeit 
mehr, fid) im Rohr zu periteden, das wäre ficher beobachtet worden und 
hätte einen als Spion verdächtig gemacht und dem ficheren Tod ausgeliefert. 
Um 9.30 Uhr hatte id) einigermaßen auf dem Hof Ruhe, ab eine Kleinigkeit 
zum Abendbrot und ging hinüber ins Beamtenhaus zu Hagner, um einiges 
für morgen zu befprechen. ch telefonierte aud) dem Wojt und erbat die 
Befreiung des Jägers Schott vom Arbeitsdienft, zu dem er fid) am nädhften 
Morgen in Shirpig ftellen follte, weil id) den Mann als Aufficht auf dem 
Hof brauchte, um die Flüchtlinge in Ordnung zu halten, zumal von meinen 
uniformierten Wacleuten mir nur der eine zur Verfügung ftand, während 
der andere jchon feit Sonnabend Mittag bei einem in den Kartoffeln von 
Waltershof niedergegangenen polnifhen Flugzeug als Wache aufgeftellt 
mar. Das war auch bezeichnend für polnild)e PVerhältniffe, daß mein 
Privatwädter bei dem Flugzeug wachen mußte, und das noch jeit 30 Stun- 
den ohne Ablöfung und ohne dab fid) jemand um feine Verpflegung 
fümmerte, bis ich ihm zu effen Hinjchidte. ber ich als „Niemiec“ durfte 
es ja gar nicht wiffen, daß dort ein Flugzeug lag! 

Kurz vor 10 ging id) von Hagner heraus und wollte fchnell nad) 
Haufe, um zufammen mit meiner Mutter und Fräulein Hefefiel die Radio- 
nadrichten zu hören, da rief mich ein unbefannter PBolizift an: Hände hoch! 
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und durchfuchte meine Tafhen. Ic war verhaftet! Ich wurde zum Haufe 
geführt und mit dem Geficht gegen die Wand am Kücheneingang aufgeftellt. 
Immer mehr Boliziften kamen zufammen und neben mir wurden bald 
Şapusşinifi, der 2. Beamte, troß feines polnifdyen Namens ein guter ober- 
ichlefifher Deutfdyer, der Schofför Bruno, Hagner und Frau aufgeftellt. 
Hinter jedem ftand ein Polizift mit fdyubbereitem Karabiner. Immer mehr 
Poliziften tauchten aus dem Garten auf und fchließlich erfchien ein polnifcher 
Leutnant, furchtbar aufgeregt, der behauptete, aus dem Garten fei auf ein 
Benzinauto der Markowoer Flieger und ald) auf einen Flüchtlingswagen 
geichoffen worden. Ich fei fchuld, id) habe entweder felbft gefchoffen oder 
bod) bie Gad)e organifiert. „Daß Deutiche gejhoffen haben, it ficher, denn 
es ift nicht nur auf ein Militärauto gejchoffen worden — fchließlich erflär- 
fid), denn Sie find unfere erbittertften Feinde — aber es ift auch auf Frauen 
und Kinder gefchoffen worden, und das ift deutfche Art!“ Ohnmädhtig vor 
Wut mußte ich biele Schmähungen über mid) ergehen laffen, immer mit dent 
Gefid)t zur Wand, ohne mid) zu rühren. Während mir ftanden, drangen 
dann etma 10 Poliziften in das Haus ein, und id) hörte fie in allen 
Zimmern framen und fuchen, man wollte offenbar Waffen finden. Arme 
Mutter, wenn qud) der Leutnant den ŞŞolişiften gejagt hatte: „Benehmt 
euch immer als Polen, da ift eine ältere Dame, wir führen feinen Krieg 
gegen Frauen und Kinder, wie die Deutfchen!” Und dann fagte mir der 
Leutnant wieder: „Erflären Sie mir, wie es fommt, daß mir zwei von 
Ihren Leuten mit einem Revolver neuejten Typs. im Garten gegriffen 
haben? Wollen Sie etwa leugnen, daß Sie gejchoffen haben oder doch die 
Schießerei befohlen?“ Auf jede Entgegnung befam id) nur eine Flut von 
Schimpfworten zu hören. Schließlich” war die Hausfuhung zu Ende und 
mir follten alle nad) Argenau zur Vernehmung. Einer der alten Argenauer 
PVoliziften, der mich kannte, verhalf mir wenigjtens nd) zur Jade meines 
Reitanzuges, die id) an Stelle meiner dünnen Leinenjade anzog, und zu 
Qebermantel und Öfutofappe. Die erid)rodene Mutter fab ich dabei kurz, 
fonnte ihr aber nicht mehr die Hand drüden. Nun wurden mir zur Barf- 
ede an der Argenauer Schofjee geführt und dort aufgejtellt, id) vorweg und 
hinter mir Hagner, Kapuszinftiein mir unbefanntes polnifches Individuum, 
das den Revolver gehabt hatte, bie Brüder Wiliand und Martin Ege und 
der Gärtner Stahl, ber mod) aus dem Bett geholt wurde. Den Jäger Schott 
hatte man vergeffen. Gegen Mitternacht wurden beide Öfutos aus der 
Gerage geholt, mit PBolizeimannfchaften bejegt und wir Deutiche auf den 
ebenfalls requirierten Milchwagen verladen. Alles wimmelte von Polizei, 
Hilfspolizei und polnifhem Mob. Der immer nod) fdyimpfenbe und uner- 
hört fehmähende Leutnant fdyidte einige der Polen fort mit dem Befehl: 
„Geht zu eurem Wojt (Amtsvorfteher) und jagt ihm, er foll morgen früh 
nad) Argenau kommen und ein paar ordentliche Kerle mit Revolvern mit» 
bringen. Wir haben wieder İold)e von den Teufeln, die erledigt werden 
müffen!“ Dann fuhren wir auf dem Mildhwagen unter ftärffter polizei- 
Tidyer Bewachung los nad) Argenau, und id) fragte mid), ob ich wohl den 
Qipier Hof noch einmal wiederfehen jollte, deffen Silhouette fid) vom Nadht- 
himmel abhob. In Argenau wurden mir ins Hotel Pfeiler gefchleppt, mo 
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ein „Kriegsgericht“ tagte. Der wilde Leutnant, der uns verhaftet hatte, 
und zwei unangenehm ausjehende ®Poliziften offenbar höheren Ranges. 
“erbört wurde nur der Pole, ber den Revolver gehabt hatte, und mit ihm 
längere Brotofolle aufgenommen. Was er ausfagte, konnte ich nicht ver- 
itehen, denn es herrihte ein allgemeines Durcheinander in dem Hoteljaal, 
fommenbe und gehende Soldaten und Boliziften, überall lagen jchlafende 
Zeute herum, laut jchnarchend, meift barfuß, furz, Krieg in Mfien! Und zu 
diefem Lande hatte man 20 Jahre lang gehört! 

Nach einer Stunde hieß: ,İtofenitief, Kapuszinffi, Martin Ege 
ins Auto nad) Thorn!“ $Şeber mit einem Boliziften hinter fid), mußten wir 
den Gaal verlaffen. Die anderen blieben da; was aus ihnen geworden ift, 
ahnte id) nit. Nun fuhren wir in meinem Gedisfiğer, den mein Schofför 
lenkte, nad) Thorn, hinten die beiden wüft ausfehenden Poliziften vom 
„Kriegsgericht“ mit jchußbereiten Karabinern, auf den Klappftühlen Martin 
Ege und id), neben dem Fahrer Kapuscinjti. Was war aus der ftillen 
Waldjtraße nad) Thorn geworden?! Auf der einen Geite eine nicht ab» 
reißende Kette von Flüchtlingswagen, auf der anderen marjchierende 
Truppen, alles in Richtung Thorn. Öaşmild)en wanden wir uns ohne 
Lichter burd), oftmals angehalten, doc als ŞŞolişeiesforte weitergelafjen. 
Der Strom ging aber nicht bis Thorn, fondern nur bis zu der nad) 
Wloclawet abzweigenden Straße, dort bog er ofjtwärts, und von Thorn fam 
uns jet der Strom entgegen, der ebenfalls nad) Dften wollte. Alfo Flucht 
auf der ganzen Linie, vielleicht brachten die deutfchen Truppen bald bic 
Rettung. Wir wurden vor Thorn angehalten: man fommt nicht burd), 
die Deutjhen bombardieren! Doch leider ging es weiter, wir jagten über 
die große neue MWeichjelbrüde, die vor einigen Jahren aus Münfterwalde 
bierher gebracht worden war, und famen in die dunfle Stadt in die Polizei- 
fommandantur gegenüber dem Deutjchen Konfulat. Dort ließ man uns erjt 
warten. Alles war voller Offiziere und PBoliziften. Auf einer 3anf häuften 
fih) Formulare mit dem Aufdrud „Deutjches Generaltonfulat Thorn“. Das 
hatte man alfo jchon ausgeräumt. Schließlich erfchien ein kleiner unange- 
nehmer Major und herrjchte uns an: „Schöne Sachen madt Ihr da! Aus 
dem Bart auf polnifche Truppen jchießen! Wißt Ihr auch, was darauf 
fteht?" Ich fagte: ,Samobf, für den Täter die Todesitrafe, aber wir find 
völlig unfhuldig!” „Ach was, unfchuldig, Kugel in den Kopf, eridyieben ohne 
Gericht!” brülfte der kleine Major und ein anderer Offizier bekräftigte noch 
auf deutfh: „Da, ja! Standredt!* Nun wurden wir wieder ins Auto 
geführt, aber 1d)on viel weniger höflich mit Kolbenftößen hereingetrieben 
und noch zu einer anderen Stelle auf den Thorner Markt gefahren. Dort 
warteten mir eine Weile in einem Vorzimmer, während die beiden beglei- 
tenden PBoliziften drinnen verhandelten. Wieder ins Auto. Nochmal zurüd 
zur PVolizeitommandantur gegenüber dem Konfulat. Aber dann wurde der 
Schofför angeherriht: „Los, geradeaus weiter!” Es ging die Bromberger 
Vorftadt hinaus bis in den Wald. Und nun wurde es mir mit einemmal 
entfeglich (far: Es war vorbei, jet fommt das Ende. Mein Gott, 39 Jahre 
alt, Frau und vier Kinder, febt follte die Erlöfung vom polnifchen Jod) 
fommen, jebt follte das Leben erjt richtig anfangen, und nun war alles 
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vorbeil Es waren unerhört bittere Augenblide, fid) dies flar zu machen. 
Aber es half nichts mehr, es galt als aufrechter beutidyer Mann zu fterbenl 
Herr Gott, behüte Deutjchland, behüte Lipie, behüte Gutti und die Kinder! 
Und dann wieder Lebensmwillen: Herr Gott, laß ein Wunder gefldyeben, er- 
rette uns aus Ddiejer polnifhen Mörderhand, Herr Gott, laß mich nicht fo 
enden! Aber ich hatte feinen Glauben mehr, daß ich errettet werden fünnte. 
Man mußte fid) mannhaft damit abfinden. Wie mochte es fein? Wie ein 
Erwaden aus diefem müften Traum, der mid) umgab, anders konnte es 
wohl nicht fein. Nur nicht fchwac werden, fid) nur nicht vor diefen pol- 
nifhen Henfkern 1d)mad) zeigen. Mit perframpiten Händen und zufammen- 
gebilfenen Zähnen jaß id) da. Wir bogen von der Straße ab und fuhren 
in ein Fort ein. Einer ber Poliziften verhandelte lange mit dem Fort: 
fommandeur, ftieg wieder ein: „Pfiafrew“, der mill mit der Sache nichts 
zu tun haben, aljo zurüd nad) Thorn! Wir hielten wieder vor der Gtelle 
am Markt. Ein Polizift ging herein, fam heraus und jchimpfte zu dem 
anderen: „Nächjtens muß man noch das Gericht und den Starojten fragen, 
bis man folche erledigt! Habe id) es nicht gejagt: Zurüd nad) Gniemfomol“ 
Wir fuhren los. Die beiden Schergen tufchelten zueinander: „Erjt erledigen 
mir den einen, dann den anderen!” fin ging es nicht bis nad) Argenau, 
fondern im TIhorner Walde würde das Ende fommen. Nun, id) war jegt 
darauf gefaßt und innerlich vorbereitet. Bald nad) Bodgorz hielten mir an, 
ein Sliegerleutnant hielt auf der Straße, von ber ein Geitenmeg zu einem 
Fort abzweigte. Einer der Poliziften jprang heraus und verhandelte mit 
ihm. Hier fhien er auf Verftändnis zu ftohen. Wir wurden mit eleftrifdyen 
Lampen angeleuchtet: „Da haben wir Eud, Ihr „Cholera Hitleromey“, 
Ihr Schweine, Ihr Mörder, jet werden wir Euch geben!“ Wir fuhren in 
den Forthof ein und mußten ausfteigen. „Zieh deinen Mantel aus, Du 
wirft es bald warm genug haben!“ brüllte mid) der Polizift an, der hinter 
mir gejefien hatte. Wütend warf id) ihm den Ledermantel zu, was brauchte 
id) fchließlih auch nod), denn hier fam das Ende, bas war mir flar. So 
gingen wir drei eine Treppe herunter und die büfteren Gänge im Sort 
entlang, von lauter Tajchenlampen angeftrahlt. ch marjcierte wie ins 
Leere und date nur: Nun fchießt doc endlich jhon! Doc nein, mir 
wurden in eine große Zelle bincingeftoben, in der etwa 20 Mannichafts- 
betten ohne Strohfäde, immer zwei übereinander, und ein Züfd) ftanden, 
fonit Shmuß und müfte Unordnung. Zwei Şübnrid)ye und etwa 6 Mann 
nehmen uns vor: Ausziehen! Alles wurde uns genommen, was wir bei 
uns hatten, die Tajchen geleert, die Brieftajhe ausgefippt, höhnifche Bemer- 
ungen über die $Şamilienbilber gemacht, die Ringe von Fingern gezogen, 
der Fülffederhalter probiert und als man damit nicht jchreiben konnte, mit 
dem Ausruf: „Szwabsta tandeta“ (deutfher Schund) in bie Ede geichleu- 
dert. Schließlic fragten mich die Fähnrihe? „Alfo du haft auf polnifd)e 
Truppen gejchoffien?“ „Sch habe nicht gejchoffen!“ rief id) laut. Da betam 
id) einen Fauftichlag ins Geficht, daß ich Şintenüber auf die eine Britiche 
iqumefte, und ein anderer trat mir mit dem genagelten Schuh vor die Bruft, 
bağ ich einen Augenblid die Befinnung verlor. Rapısşinifi wurde mit 
einem Kolben vor den Magen geftoßen, daß er ebenfalls umfippte, dann 
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ließ man uns liegen. Martin Ege hatte man nicht weiter mißhandelt. So 
İagen mir da in der Dunfelheit und örüdten uns ftill die Hände. 

Viontag, ber 4. September, war ein trauriger Tag. Wir drei Lipier 
lagen in unferer Zelle auf harten Holzbrettern, fröftelnd im Teid)ten Anzug, 
ohne Mantel, id) mit jchmerzender Bruft, die mir jeden tiefen Atemzug und 
jedes Hüfteln zur Qual machte, ohne Wafjer, mit angeflebten Zungen, oft 
burd) Wachen geftört, die uns anleuchteten, aufipringen ließen und wortlos 
wieder verließen. Es waren grauenvolle Stunden. Bald wurde es heil, 
das Fenfter ging hinaus auf einen Hof, man konnte einen fchmalen Streifen 
Himmel jehen, hatte aber feinerlei Vorftellung von Zeit und Stunde. 
Draußen hörte man Abteilungen antreten, Kommandos, Radau, bas 
Schnappen von Gewehrjchlöffern, ab und zu fam ein Soldat zu uns herein, 
überzeugte fich, daß wir alle da waren, drohte uns mit der Tauft und ver- 
Ihwand wortlos wieder. Wir mubten nicht, was man mit uns vorhatte, 
ichen aber feine Möglichkeit, lebend wieder zu entfommen. An eine Flucht 
war nicht zu benfen, daß man uns freilafjen würde, ein grotesfer Gedanke, 
und wenn die 2eutidyen Thorn einnehmen follten, würden die Polen ficher 
ned) Zeit haben, uns abzufchlachten oder doc das Fort zu fprengen. Wir 
fonnten uns nur die Hände brüden und uns gegenfeitig peripredyen, als 
aufrechte deutiche Männer furditlos zu fterben. Daşmildyen verfuchten mir, 
auf den harten Brettern etwas in einen betäubenden Schlaf zu fallen oder 
liefen immer um die Trümmer des geftern Nacht bei ber „Unterfuhung“” 
völlig in Stüde gejchlagenen Tijhes herum. Und fo entjeglich Tangjam 
İdifid) die Zeit weiter. Ab und zu eridyienen mehrere polnijche Soldaten, 
wir wurden ihnen wie wilde Tiere gezeigt und es hieß: „Das find die 
Schweine aus Lipie, bie auf polnifches Militär gefchoffen haben.“ 
Kapuszinfti meinte: „Die beşen noc die ganze Fortbejagung gegen uns 
auf, bis fie bei uns eindringt und uns Iyncdt!* Und dann hätte auch fein 
Hahn nad) uns gefräht. Es war eine verzweifelte Lage. Aber bod) regte 
fid) wieder ber Lebenswille und gab mir Kraft zu einem furzen Gebet: 
„Herr Gott, laß mich nicht bier fo elend umfommen!“ 

Es mod)te wohl nachmittags fein, da wurde id) plöğlid) herausgehalt, 
mußte den Gang entlang marjchieren bis zu einem miberlid) ausjehenden 
Sifizier, der inmitten von 40 Soldaten ftand. Es begann ein fogenanntes 
Verhör. Wie alt, wo geboren, welchen deutfchen Organifationen id) ange- 
hört hätte, wieviel ich für bie Luftihuganleihe gezeichnet hätte und andere 
törichte Fragen. Bon den Schüffen aus dem Part war nicht die Rede. 
Die herumftehende Golbatesfa gröhlte bei jeder meiner Antworten und ver- 
höhnte mid), Kaum war id) in die Zelle zurüdgebracht, wurde ich wieder 
herausgeholt: Der mit der Brille noch einmal! Mir wurde der Revolver 
vorgehalten, der am Abend vorher dem Polen in Lipie im Garten abge- 
nommen war. „it das Dein Revolver? Wem gehört der?“ „Einem 
Mann, den id) geftern zum erften Mal in meinem Leben gejehen habe!“ 
Hohngelächter. „Und wo ift der unbefannte Mann?“ Wieder Hohngelächter. 
Ich wurde in die Zelle zurüdgebracht und meine Kameraden zu einem ähn- 
lihen Verhör herausgeholt. Nach einer halben Stunde mußten wir alle 
drei heraus. „Alles mitnehmen“, hieß es. Ich hatte ja nichts mitzunehmen, 
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Mantel und Müte hatte mir der Bolizift bei ber Einlieferung abgenommen. 
Am Ende eines Ganges mußte id) Aufftellung nehmen. Ob wohl jet ge- 
ihoffen würde? Doc nein, Gott wollte es nicht zulafien. Obgleich id, 
mit dem Geficht gegen die Wand ftand, merkte ich, wie fid) immer mehr 
Deutjhe hinter mir anreihten. Dann befam jeder ein fleines flebriges, 
ihwarzes Brot in die Hand gedrüdt. Ich verfuchte zu effen, aber es ging 
nicht. Der völlig ausgedörrte Mund konnte ben zähen Kleifter nicht auf: 
nehmen. Es war unmöglich, auch nur das geringite Stüdchen herunter- 
sumürgen. Seğt ging es los: „marszerowac!” Wir famen ans Tageslicht! 
Ein jhöner jonniger Spätfommernacdhmittag. Mein Gott, wir follten mirf- 
Tid) lebend das Fort verlaffen! In Zweierfolonnen traten wir an. „Die 
Mannfhaften geben das Gepüd an die Sträflinge ab!” Wie alle anderen 
befam id) meinen Tornifter verpaßt. Neben mir ftanb Kapuszinfi, hinter 
mir ein 14jähriger Junge, wie ich İpüter feftftellte, Heinz Beierling aus 
Thorn, der qud) feinen Tornijter fchleppen mußte. Nun marfchierten wir 
unter ftarfer militärifcher Bededung los; bie Begleitmannfchaften, die außer 
dem Gewehr mit aufgepflanztem Seitengewehr nichts zu tragen hatten, 
marjcdierten rüftig aus, wir mußten mithalten. Wir waren 26 Deutfche und 
8 deutiche Kriegsgefangene, die am Ende der Kolonne marjcierten. 
Spreden durften wir nicht miteinander. Es ging burd) Podgorz am 
Thorner Hauptbahnhof vorbei (verladen follten wir alfo nicht werden) und 
dann die neue Straße entlang nad) Mlerandrowo zu. Es wurde ftramm 
marjchiert, aber mit Baufen, in denen mir aud) Waffer befamen. Das Brot 
in der Tafche mar inzwijchen hart geworden, und jo konnte man verfuchen, 
aufammen mit dem 38affer einige trodene Brottrumen herunterzumwürgen. 
Ein beutid)es Mädel aus Reichsmart marjdierte mit uns, immerhin ohne 
Tornifter. Es wurde dunkel, wir marjchierten weiter, wohin, ahnten mir 
nicht. Die Straße war angefüllt mit nad) Dften jagenden polnifchen Gani- 
tätsautos und fliehenden Soldaten und Ziviliften. Viele müfte Schmähungen 
mußten wir über uns ergehen lafjen. Gdifieblid), es mochte gegen Mitter: 
nad)t fein, famen wir auf die Straße Sluzgemo—Nieszama. Wir machten 
Halt und wurden auf einen Bauernhof geführt, auf dem es Stroh gab. Wir 
durften uns im Windfhuß eines Gtalles ins Stroh legen und etwas fchlafen. 
Es war alles jo unmirflid), id) empfand faum, was mit mir vorging, aber 
es mar wohl fo, ich lebte mirffid) nod)1 

Dienstag, den 5. September, ging es bei Morgengrauen weiter. Nach 
Nieszawa zu wurde-marfchiert. Und da gab es graufige Bilder: die Straßen- 
gräben lagen voller graufig zugerichteter Leichen, alles Ziviliften, qud) 
Frauen darunter. Wusgeplünderte Rudjäde und Handkoffer lagen daneben. 
„So ftraft Polen Verräter“, fagte der Sergeant, ber die Geforte führte. Wer 
mochten die Unglüdlichen fein, die hier beftialifch hingemordet waren? Und ” 
wann würden mir fo daliegen? Die Begleitmannfchaften Tagten, fie hätten 
180 Leichen gezählt!, mir fonnten bald nicht mehr hinjehen, es war zu eni: 
feßlih! Kurz vor Nieszama nahm die Bevölkerung am Gtraßenrande 
wieder eine bejonders bedrohliche Haltung ein: „Wozu führt Ihr Die 
„Choleras“ noch? Sclagt diefe Schweine, dieje „Hitlerowey“ doc gleich 
hier tot, wir helfen gern!“ Und da Ichwang ein Soldat, ber am Wege ftand, 
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auch jchon fein umgedrehtes Gewehr und fchlug mir mit voller Gewalt 
den Kolben ins Genid. Ich dachte, id) würde fippen, doc hatte der Schlag 
tief auf ben Halsjehnen gejeffen, und ich befam den Kopf wieder hod). 
Gleichzeitig erhielt id) einen Fauftichlag vor den Mund. Die İlnterlippe 
mar auf den Zähnen durchgeichlagen und blutete heftig. Doch es war qus: 
zuhalten, id) marfchierte blutfpudend weiter. Kapuszinffi und id), die mir 
nebeneinander als Grite marfchierten, wirkten offenbar durch unlere Größe, 
Breite und Blondheit auf die Polen wie ein rotes Tuh. Nun marfchierten 
mir den ganzen Tag die Straße Nieszama—Wloclawet entlang. Die Straße 
war angefüllt von einem wilden Durcheinander fliehender polnifchen Soldaten 
und Ziviliften, Banjemagen im Galopp, auf denen Offiziere, Soldaten 
barfuß, ohne Waffen und Ausrüftung, Frauen, Ziviliften hödten. Bon allen 
Wagen aus wurden wir bejchimpft, bedroht, wenn es ging gefchlagen. 
Immer wieder forderte man bie Begleitmannichaft auf, nun doch enblid) 
furşen Prozeß mit uns zu machen. Da fam ein Flieger jehr niedrig von 
Wloclawet her die Straße entlang. Ein allgemeines Angjtgebrüll, und alles 
ließ die Wagen im Stich, İpriğte rechts und lints bis zu 100 Meter weit in 
die Felder auseinander und warf fid) Hin. Nur mir marfchierten weiter und 
ftellten lachend feft, daß es fid) um einen harmlofen polnifchen Aufflärungs- 
flieger handelte. Go groß war die polnifche Angft vor den deutichen 
Bomben. Heldenhafte Nation! Aber die Haltung der Polen gegen uns 
MWehrlofe wurde nad) diefem Vorfall noch drohender. Die Begleitmann- 
İdaften fagten zueinander: Wir bringen fie nicht bin, das it unmöglich! 
Und bei Kilometerftein 12 hörte ich, wie ein Unteroffizier unferer Estorte 
İagte: ,Seht haben wir noch 12 Kilometer bis Wloclawet, für die Deutichen 
alfo 11 Kilometer, denn weiter bringen wir fie keinesfalls!” Das war olles 
recht beruhigend für uns, aber wir waren jet durch die dauernden Todes 
drohungen gleichgültig geworden; wenn es unjer Schidjal fein jollte, mußten 
mir eben fterben. Gdiftebfid), es mochte gegen 3 Uhr nachmittags fein, 
famen mir nad) 24 Stunden Marjch in Wloclawet an. Der Zug burd) die 
Stadt war graufig. Die Bevölkerung, von jüdifchen Weibern aufgehett, 
rafte vor Blutdurft. „Führt fie nicht weiter, hier ift ein geeigneter Plak, 
bier jchießt fie tot! Hängt fie an die Laternen auf! Gebt fie uns, wir 
məlfen fie totfchlagen!” So ging es ohne Unterlaß. Wohl 1000 Leute 
hatten fid) um unfere ffeine Gsforte gejammelt, und id) muß den polnijchen 
Soldaten das Lob qusİpred)en, bab fie fid) alle Mühe gegeben hatten, um 
uns vor der Lyncdhjuftig ber fanatifchen Bevölkerung zu retten. Nur einmal 
befam id) ein paar Fußtritte in die Kniekehlen, fonft famen wir heil burd) 
bis in den Hof der Polizeifommandantur. Dies war eine Gtätte bes 
Grauens, wie man fie fid) fchredlicher faum vorjftellen konnte. An Yen 
Pänden des Hofes. hodten graufig zugerichtete Menfchen auf der Erde, mü 
blutigen Hemden, blau und İd)marş verjchwollenen Gefichtern, graufig, unvor- 
ftelfbar. Wir mußten uns aud auf die fchmußige Erde boden. Die Mitte 
des Hofes war angefüllt von Voliziften und Soldaten. Unfer Estortführer, 
ber fid) jonft ganz anftändig benommen hatte, zeigte auf mich und fagte: 
„Das ift der Kerl, ber auf polnifche Truppen gefichoffen hat!” Nun mar 
die Hölle los! Won allen Seiten wurde id) wüjt bedroht und beichimpft. 
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Ter Tollfte war ein polnifdyer Sanitätsunteroffizier, der fid) vor mid) 
jtelfte und mir drohte: „Ich bin aus Gniemtomo, id) fenne 2id) ganz 
genau, Du Schwein, Du follft nicht erfchoffen werden, nein, id) will Dich 
ganz allein maffafrieren, id) ganz allein, ich kenne alle Methoden, ich werde 
Dich) heute Nacht 1d)on ganz allein zu Tode bringen; warte nur, Du Schwein, 
das haft Du von Deinem Geheimfender, das haft Du davon, bab Du auf 
polnifche Soldaten gefd)offen haft!” Und der ganze Chor rundum fiel in 
bie Schmähungen und Drohungen ein. Als wir Waffer haben wollten, rief 
ein oberer Polizeioffizier: „Was, Ihr wollt auch nod) faufen? Das gibt 
es nicht, verdurjten, verreden follt Ihr, Ihr jchweinifchen „Hitlerowey”, Euer 
Hitler hat ja den Krieg gewollt, ieğt habt Ihr ihn, iebt wollen wir Eud; 
zeigen, wie es Euch gehen wird!" Es mar die reine Hölle! Mls entjeß- 
lichjtes Bild ift mir in Erinnerung, wie ein İ5iübriger Junge, nur in ein 
blutiges Turnhemd und eine İd)marşe dreiedige Badehoje gekleidet, mit blau- 
geichlagenem blutendem Geficht und völlig von Bajonetten zerftochenen, blut- 
überftrömten nadten Beinen mehrmals über den Hof bin: und hergejagi 
wurde. Hier jollten wir nun alfjo umfommen! Das war noch graufiger als 
Thorn. Kapuszinfti, der nod) beim Eingang in den Bolizeihof einen 
fchweren Kolbenjchlag in die Nierengegend befommen hatte, war am Ende 
feiner Nerven. Er weinte und bat einen der Soldaten, die uns hierher gebracht 
hatten, noch feine Frau und feinen kleinen Jungen in Schwerfenz zu grüßen. 
Es war nicht recht zu erjehen, ob der Soldat biefen legten Auftrag aus: 
führen wollte. Schließlich fam der Sergeant an uns vorbei, ber die Esforte 
von Thorn geleitet hatte: ich ftellte mid) militärifch vor ihm hin und jagte: 
„Wir bitten um Wafjer, denn wir halten es vor Durft nid)t mehr aus!” Er 
fagte uns Waffer zu. „Außerdem bitte id) Sie wenigjtens um einen gemiller 
Schuß, den id) als polnifcher Bürger verlangen fan, der fid) nichts hat 
zufchulden fommen lafjen, als ein ehrlicher Deutjcher zu fein!” Der Mann 
wurde unter dem Blid meiner Augen etwas jchwanfend, İagie mir: „Was 
Ihre Loyalität anlangt, jo habe id) "Semeile”, und zeigte mir bie in ber 
Nacht in Argenau mit dem müfteriöfen Polen aufgenommenen Prototolle 
und den Revolver, ber uns immer noch begleitete. Immerhin hörten die 
Drohungen etwas auf und wir befamen zu trinften. Schließlich traten wir 
an, zufammen mit mod) vielen anderen, größtenteils graufig zerichlagenen 
Deutichen, die teilweife auf dem Polizeihofe berumgefelfen hatten, teilmeije 
aus den Zellen geholt wurden. Der Sergeant, der die Gsforte von Thorn 
geführt hatte, trat an mid) heran, gab mir meine Brieftafche mit dem ganzen 
Inhalt, Uhr und Ringe zurüd, jo wie man mir die Sachen in Thorn abge: 
nommen hatte, nur der Füllfederhalter, diefe ,Gşmabsfa tanbeta”, fehlte, 
und fagte mir: „Ihre Gad)e ift erledigt, aber Sie fommen in ein Konzen- 
trationsfager1“ Alfo follte id) aus diejer Hölle von Wloclawet lebend ent- 
fommenl Zu einem aufrichtigen Danfgebet Tdifoffen fi) meine Hände. Nun 
wurde unter ftarfer PBolizeieskorte Iosmarfchiert, wir mochten etwa 300 Leute 
fein. In S3tererfolonnen wurde marjchiert, wir mußten uns gegenfeitig an 
den Händen halten. Neben jeder zweiten Reihe marjchierte ein Bolizift 
mit Karabiner und aufgepflanztem Seitengewehr. Erjt dachten mir, es 
würde zum Bahnhof gehen und wir würden verladen werden, doc) es ging 
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hinaus ins Land, wohin, ahnten wir nicht. Stundenlang wurde wieder 
marjchiert, bald brach die Dunkelheit herein. Es war mwindftill und ftaubte 
entjeglich in die Kolonne; Waffer gab es aber nit. Wenn mal in einem 
Dorf gehalten wurde, gab es Waffer nur für die Töofişiften, und wir durften 
uns nur zum Ausruhen im Glied in ben Straßenfchmuß hoden. Und dabei 
Ichmerzten die Füße fchon fo furchtbar! Ich ging in engen Reitjtiefeln, bie 
sum Rumlaufen auf dem Hof in Lipie geeignet waren, aber doch nicht für 
einen folchen Gewaltmarfch, zumal ich fie nicht von den Füßen gehabt hatte, 
feitdem mid) die Şühnridye in dem Fort in Thorn ausgezogen hatten. Den 
anderen, bie mit uns marfchierten, ging es feinesfalls befler. Faft alle 
waren große Streden zu Fuß nad) Wloclawet getrieben worden und hatten 
mumbe, brennende Füße. Ein alter Bauer aus der Weichjelniederung 
ihleppte fid) mit einem Hausfchuh, den anderen Fuß barfuß die Straße 
entlang, von feiner alten Frau geftügt. Eine Frau aus der Umgegend von 
Wloclawet, der man bei der Verhaftung Mann und Sohn als angeblicye 
Spione vor ben Augen erjchofjen hatte, brad) ab und zu in Schreifrämpfe 
aus. Es mar ein Zug des Grauens! Die Boliziften befchimpften uns, 
trieben uns an, und wer liegen blieb, wurde mit Schmähungen, Fußtritten 
und Kolbenhieben wieder hoch gebracht. Ob in diefer Nacht fhon Menfchen, 
die nicht meiterfonnten, erjchoffen wurden, vermag ich nicht zu fagen, es it 
aber wahrjcheinlih. Spät in der Nacht (id) hatte zwar meine Uhr wieder, 
doc war fie nicht in Gang zu bringen) famen mir auf dem Hofe ber Zuder- 
fabrif „Chocen“ an, wo wir ein gutes Quartier finden follten. Doch mir 
wurden nur auf einen freien Pla geführt, der mit taunaffer Wogelmiere be: 
İtanben war, es hieß: „Eng zufammenrüden und hinlegen!“ Und mir 
waren vom anftrengenden Marjch nab geichwigt, hatten faft alle feine 
Mäntel, und die Geptembernad)t war empfindlich fühl. Nur dadurd, daß 
mir uns ganz eng aneinander fd)miegten, konnten wir es einigermaßen aus: 
halten. Doch fchon nad) kurzem Schlaf flogen mir por” Kälte alle Glieder, 
id) mußte aufipringen, herumlaufen und mic) warm fchlagen. Und dabei 
waren mir jo müde und die Beine fo faputt! 

Mittwoh, den 6. September, verbrachten wir in Ruhe auf dem 
Vabrithof von „Chocen“. Als es bümmerte, bemerften wir außer unferen 
noch andere ebenjo elende Gruppen von Deutichen, die von einem Ring von 
PBoliziften bewacht, zitternd auf der bloßen Erde lagen. Nach einiger Zeıt 
wurde angetreten, und wir hofften, etwas Heißes zum Trinten zu befom- 
men; qud) die Wachhmannfchaften, die teilmeife ebenfo faputt waren wie wir 
und in ihren Polizeiuniformen barfuß herumhumpelten, fagten: „Natürlic) 
gibt es heißes Frühftüd, wir find doch keine Barbaren!” Es waren aber 
doch Barbaren, denn von Frühftüd oder fonftiger Verpflegungsausgabe war 
feine Spur. Wir traten auf einer Straße vor der Fabrik an, wurden ein- 
geteilt und regiftriert. Und da faben mir jo viele Befannte; die ganzen 
Hohenfalzaer jtanden da, Direktor Wittek,. der Schriftleiter Sub, Geichäfts- 
führer Klofe, Superintendent ?feftelfamp, die Gutsbefiger Stübner, Eber- 
lein, Naue, Schmetel, Roth und viele andere, die meiften mit gewaltigen 
Rollbärten, die fie zu alten Männern machten. Und ich ftrid) mir über das 
Kinn und mußte feftftellen, daß ich auch fchon über einen ganz anjehnlichen 
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Bart verfügte. Wir wurden nun alle regiftriert und in Gruppen eingeteilt 
und dann auf einen Teil des Vabrithofes geführt, ber durch einen hohen 
Ədun aus in engen Abftänden gezogenem Stacheldraht abgezäunt war. Ein 
Schuppen befand fid) innerhalb bieles „Lagers“. Wir mußten uns an der 
einen Längswand des Schuppens draußen lagern, auf einem 33la$, ber viel- 
leicht 50 Meter lang und 12 Meter breit war. Hier lagen wohl über 1000 
Menfchen. Der Raum war dadurch noch enger, bağ es verboten war, fie 
dem Gtaceldrahtzaun weiter als auf einen Meter zu nähern. In dem 
Schuppen und auf feiner anderen Seite lagen weitere Mafjen von Deutfchen, 
die Frauen, auch über 100, waren etwas abjeits untergebrad)t. Rund um 
den Zaun herum ftanden Poliziften und Lümmels von Jugend-Straelec 
Wade. Ein ganz großes Feft hatten wir dadurd, daß ein einheimifches 
Mädel aus „Chocen“, dem wir während des Antretens zum Regiftrieren 
auf der Straße Geld zugeftedt hatten, uns ein Pfund Wurft brachte, bas 
wir heißhungrig verfchlangen. Dann wurde jeder Verkehr mit ber Außen- 
welt ftreng verboten. Bir hatten zwar nod) einem Wahmann 10 Zloty 
gegeben, um uns etwas Gffen zu faufen, fahen aber weder Wachmann, nod) 
Geld, nod) Ware wieder. Srgenbeine Verpflegung wurde wieder nicht aus» 
gegeben, nur fpät nachmittags follte es Kaffee geben. Als wir an die Reihe 
famen, war er aber zu Ende, und wir erhielten nur auf die ganze Gruppe 
eine halbe Flafche kalten jchwärzlihen Waflers. Wenigitens beftand bic 
Möglichkeit, Trintwaffer zu befommen, wenn diefes auch trübe ausjah und 
unangenehm fd)medite. ch trank über 2 Liter aus, ohne daß ich nachher 
den Drang verjpürte, Wafler von mir zu laffen, jo ausgedörrt waren wir 
gewejen. Der Raum, auf dem wir lagen, war gerade fo groß, bah mir 
uns alle, wenn qud) eng gedrängt, ausitreden und etwas Ichlafen konnten 
und mal die Stiefel von den Beinen ziehen. Die Tüße fahen böfe aus. Wir 
fanden uns bald zu einer Gruppe zufammen, zu der außer uns drei Lipiern 
nod) der Sanfbeamte Helmuth Zahn, der Beamte von der Thorner Genofjen- 
İdyait Friedrich Prowe fomie der 14jährige Thorner Junge Heinz Beierling 
gebirten, dann war nod) ein Bauer aus der Bromberger Gegend, Dtto 
Seefeld, und ein Mann namens Clemens aus Thorn dabei, ein Mann 
sweifelhafter Nationalität, vor dem mir uns porfeben mußten. Weiter 
hielten nod) zu unferem Kreis der Maurer Kluczyt aus Argenau, der den 
ganzen Sommer in Lipie gearbeitet hatte, und ein unvermüftlicher junger 
Mann, der nur auf den Namen „Guftav“ hörte und feinen Nachnamen nidt 
befannt gab. Es bildete fid) eine feite Kriegstameradfchaft heraus, mir 
teilten, mas mir bejaßen. Der Reiche unter uns war Otto Seefeld, denn er 
bejaß einen Koffer mit etwas Wäjdhe. Bereitwillig gab er mir ein Raar 
reine Soden für meine munben Füße. Auf die Stellen, von denen die Haut 
herunter war, legte id) mir Qappen, die id) mir aus ber Unterhojfe heraus- 
gerifjen hatte. Ueber die eine nur vorhandene Qatrine (fehr ftarf wurde 
fie nicht benußt, weil wir alle feit drei bis vier Tagen faum etwas gegefjen 
hatten) famen mir qud) mit anderen Gruppen zufammen und erfuhren fo, 
bab Dr. Kohnert, Gero Gersdorf, Adelt und Rofenberg von der 9. 33. aus 
Bromberg unter uns waren, dud) fonft viele Bromberger wie Starte, 
Dr. Staemmler und andere. $e mehr Bekannte man bei fid) wußte, um fo 
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geborgener fühlte man fid) im gemeinfamen Leid. Uns alle fonnte man doch 
fəyfteblid) nicht abjchlachten. Ob wir alle auf diefem engen Raum liegen 
bleiben jollten? Und was würde, wenn die Deutfchen uns heraushieben, 
mas doc in einigen Tagen zu erwarten war, wenn auch die Wachhmann- 
ichaften die tollften Gerüchte über beutid)e Niederlagen in der ganzen Welt 
verbreiteten? Die meiften von uns waren zu Fuß nad) „Chocen“ getrieben 
worden, nur einige kleine Gruppen, wie auch die Hohenjalzaer, hatte man 
zunädhjft im Viehwagen transportiert. Faft alle waren jchon auf den Füßen 
faputt, jehr viele şerid)fagen und elend. Nur jehr wenige hatten Sachen 
mitnehmen dürfen, vielen waren NRudfäde, Koffer und Geld, jogar bic 
Brillen im Polizeigefängnis in Wloclawet abgenommen worden. Wir 
machten fjchon jet den Eindrud einer Horde zerlumpter, perfommener 
Sträflinge. Abends rüdten wir wieder nahe aneinander und legten uns 
auf Schlade und Schutt. Da mar wenigjtens leidlich warm von unten, wenn 
es auch hart und İd)mıbig war. Die Nacht war im ganzen etwas wärmer 
als die vorige, ich jchlief feiblid) und wachte erjt gegen Morgengrauen vor 
Kälte zitternd auf. Die etwa 600 Mann, die in dem Schuppen untergebracht 
waren, hatten es dort fchlechter gehabt als wir unter freiem Himmel, weil 
der Schuppen zur Nacht verfchloffen wurde und keinerlei Lüftungsmöglich- 
feit beftand. Auch wurde niemand zu einem Bedürfnis herausgelaffen, jo 
daß fid) eine fürchterliche Atmofphäre entwidelt haben fol. Ab und zu 
mußten wir uns immer wieder fopfidyüttefnb anfehen und uns fragen: Sit 
es überhaupt möglich, daß Menjchen jo behandelt werden fönnen? 
Donnerstag, ber 7. September, begann İd)on früh mit ziemlicher Be: 
triebfamfeit in unferem Lager. Es ftieben mod) einige Abteilungen von 
Deutichen zu uns, fehr viele Poliziften marjchierten auf, es hieß, es folle 
gleich weiter gehen. Alfo follten die armen, wunden Füße weitermarjcieren, 
hoffentlich nicht weit. Etwas ängjtlic) wurde mir sumute, als der Thorner 
Bolizift auftauchte, der in der üblen Nacht hinter mir im Auto gefeffen 
hatte und mir fdifteblid) den Ledermantel genommen. ch dudte mic) gut 
hinter meine Kameraden, als er in die Nähe fam. Wenn er mid) İq), 
brad)te er es mömöqlid) fertig, mid) nod) hier abjchießen zu lafjen. Gdifiebfid) 
traten mir an, wurden aus dem engen Stadheldrahtlager herausgeführt und 
auf dem großen Fabrifhof zu vier langen Marickolonnen geordnet. Eine 
riefige Menfchenmenge war es, die hier zufammengetrieben mar, wohl 3000 
bis 4000 Deutfche, meift aus den Kreifen Graudenz, Schweß, Thorn, Hohen- 
felza, Qipno, Wloclawet. Aus der Stadt Thorn waren es fehr wenige; 
follte das mit den vielen Leichen zufammenhängen, bie wir vor Nieszama 
im Straßengraben gejehen hatten? Das war eine entjeglic) bange Trage. 
Zange dauerte es, bis die vier Marjchkolonnen gebildet und die nötigen 
Begleitmannichaften eingeteilt waren. Es war wieder ein ‚heißer fonniger 
Tag, und wir durfteten jchon, ehe abmarfchiert wurde. Dorn in jeder Gruppe 
wurde ein Trupp Frauen aufgeftellt. Şubfranfe follten fid) melden, aber 
nur wenige Alte wurden auf Wagen geladen, bei faft allen hieß es: „Du bift 
jung“ oder „Du bift ftarf, Du fannit laufen.” 344) meldete mid) gar nicht 
erft. Es mußte eben nochmal einen Tag gehen. Und mir: glaubten alle, 
bald auf die Bahn verladen zu werden. Um 10.30 Uhr wurde abmarjdiert; 
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unjere Abteilung von vielleicht 800 bis 1000 Mann war die erfte. Wir 
marjchierten fo in einer Gruppe, wie wir uns am Tage vorher zufammen- 
gefunden hatten. Es ging in langjamem Tempo los, das konnte man fd)on 
wieder leiften, aber es war heiß und fo entfe$lid) ftaubig. Won der Frauen- 
gruppe an ber Spige der Kolonne wurde uns ein Koffer zum Tragen ge: 
geben, außerdem hatten mir unferen Koffer, den Reichtum Otto Geefelbs, 
su tragen. Aber in befter Kameradfchaft föften wir uns beim Tragen ab, 
und jo ging es fd)on. İlnfere Kolonne wurde von einem Oberleutnant 
geführt, ber fid) bemühte, anftünbig zu fein. So wurde ein Limonaden- 
wagen angehalten, der des Weges fam, und wir durften die ganze 
Zimonade auffaufen und unter uns verteilen. Das brachte uns aud in 
Kontakt mit unferen Wachmannjdaften, von denen ein Teil ältere ber: 
heiratete Nefervepoliziften aus Pommerellen, meift aus Dirfchau, waren, 
bie es mit uns nicht verderben wollten. Die großen Mengen der füßen, 
fohlefäurehaltigen Limonaden gaben uns etwas Kraft, wir marfchierten ge- 
faßter weiter, und als wir auf dem Marktplaß von „Chodecz” gar noc) 
burd) Vermittlung der Begleitmannfchaft etwas zu effen faufen durften, rohe 
Eier, Gebäd, Birnen, faure Gurten, wurden wir İd)on faft übermütig, fo 
da id) meine Gruppe dämpfen mußte: „Rinder, feib vernünftig, bas bide 
Ende wird jhon nad)fommenl“ Den nad) uns fommenben Kolonnen ging 
es jehr viel weniger gut: weder fiel ihnen ein Qimonabenmagen in bic 
Hände, nod) hatten fie die Möglichkeit, fid) etwas zu kaufen. Hinter Chodecz 
begann fanbiger Landweg; die meiften zogen fid) die Stiefel aus und liefen 
im weichen Sand barfuß weiter. Rechts neben uns lodte ein blauer See. 
Wenn man fid) doch einmal wafchen fönnte! Wir waren alle vom Mar- 
Ichieren in dem diden Staub von einer biden Schmußfrufte umgeben. Einer 
war jo unvorfichtig, den Wunfc zu baden laut zu äußern, da befam er zur 
Antwort: „Baden follt Ihr 1d)on, Ihr Schweine, aber in Eurem Schweiß!“ 
Co jchleppten wir uns in der heißen Nachmittagsfonne weiter, ein Zug des 
Elends, von der Bevölkerung, die allenthalben zufammenlief, wie wilde 
Tiere beftaunt und verhöhnt. Vor „Dabromnice” wurde Halt gemacht, wir 
befamen reichlih Wafjer und fonnten unfere aus Chodecz mitgebraditen 
Vorräte als Abendbrot effen. In unfere Gruppe wurde alles famerobid)aft- 
lich geteilt. Wir hofften nun auf Nachtruhe, da hieß es: „Weil Eure Flieger 
jegt die Straßen bombardieren, muß nachts marfchiert werden, dafür wird 
den ganzen Tag über geraftet, da friert Ihr wenigftens nicht! Aber leider 
gibt es fein Brot zu kaufen, es fann nichts verteilt werden!“ Nun, heute 
hatten mir ja etwas zu efjen gehabt, das ging noch. Aber bitter war es 
Ihon, daß wir uns die ganze Nacht hindurch weiter fchleppen mußten auf 
unferen jchmerzenden Füßen, zumal das holperige Pflafter von Dabromnice 
uns Qualen bereitete. Aber bloß nicht fchlapp machen, bloß nicht Tiegen 
bleiben. Wer nicht mit konnte, wurde am Ende der Kolonne erjchoffen. Der 
eine Wagen, der jede Kolonne begleitete, war von einigen Schwerkranten 
überfüllt. Unheimlih war der Marfch in völliger Dunkelheit — der Mond 
ging immer fpäter auf — an der Kleinbahn entlang von Dabromwnice nadi 
Krosniewice. Die uns begleitenden Straelec-Jungens wurden immer unver: 
İdümter und nahmen eine immer drohendere Haltung ein, die alten Poli: 
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öiften waren zurüdgeblieben. Und wir hörten von den Gtrgefcen: „Seht 
find Legioniften in der Nähe, die werden bald fommen und die ganze Bande 
bier falt machen.“ Halb fchlafend Ihleppten wir uns weiter, jeder den 
anderen ftügend. Kapuszinfti fchlief neben mir im Gehen. Plößlic) wachte 
er auf, blidte wild mit ftierem Blid um fid) und trächte: „Wo ift der fen? 
Hier war bod) eben ein Zivilift mit Bastenmüße im Glied und hat uns alle 
mit dem Revolver bedroht!“ Nur mühfam war Kapuszinfti zu beruhigen, 
daß er geträumt hatte. Die Nerven gingen eben mit uns durd, fein 
Munder nad) den körperlichen Strapazen und ber feefifdyen Spannung. 911: 
einzige Erholung in diefer Nacht faßen mir einmal eine Stunde lang hald 
fchlafend im Straßengraben, fonft wurde dauernd marfchiert, wenn aud) 
jehr langfam. Der Ört „Krosniewice” bereitete uns mit feinem holperigen 
Pflafter wieder Qualen. Jeder Schritt fchmerzte, jo bab fid) viele hinwerfen 
wollten und lieber dem Ende entgegenjehen, als diefe Tortur noch länger 
mitmechen. Aber wir hielten uns gegenfeitig und folgten den anpeitjchenden 
Rufen der Straelcen: „Marszeromac, gülqeşoel” Bei Krosniewice famen 
mir auf die große Straße Pofen— Warfchau und in den Betrieb von Flücht: 
lingswagen und Militärfahrzeugen hinein, die verängftigt zu fliehen 
ihienen. Bei Morgengrauen rib diefer Verkehr, wohl aus Angft vor 
deutfchen Fliegern, ab. Aber wir fchleppten uns weiter, auf Kutno zu. 
Begen Sonnenaufgang jaßen wir im Straßengraben und ließen die anderen 
Kolonnen an uns vorbei. Mein Gott, war das ein Bild des Jammers! 
Alte Herren ohne Schuhe, in zerriffenen Soden fid) weiterjchleppend, auf 
iunge Kameraden geftübt, andere mühfam taumelnd, alle fd)muğig, mit 
VBollbärten, irren Augen und verzweifeltem, apathifchem Gefichtsausdrud. 
Nur als Dr. Rohnert und Gero v. Gersdorf ziemlich ftramm an uns vorüber- 
marfcierten, befamen wir etwas Mut. Wir waren İdifiebfid) faft alle nod) 
zuiammen. Nur nad) einigen befannten Gefihtern aus der Marjchtolonne 
İud)te man İd)on vergeblih. Manch einer mochte doch fchon liegen gebliebeit 
und erfchoffen worden fein! Je mehr wir uns Kutno näherten, umjomehr 
Trichter von fchweren deutjchen Bombentreffern waren beiderjeits ber 
Straße und auch auf der Straße. Die Telegrafenleitungen hingen zerfebt 
um die Maften. Der Kutnoer Bahnhof bot ein Bild der Verwüftung. Hier 
hatten die deutfchen Bomben ganze Arbeit gemadt. Abjeits vom Bahnhof 
war die Stadt Kutno aber unverjehrt. Wir wurden durd die Stadt ge= 
trieben, die Bevölkerung gebärdete fid) wie rafend. Es gab Söüffe und 
Steine wurden geworfen. Aber es ging weiter, weiter! Es war qualvoll, 
mir waren völlig verdurftet, konnten fchon fein Wort mehr jprechen. Die 
Sonne ftand fchon wieder ziemlich hoch, und es wurde wieder heiß. Endlich, 
einige Kilometer hinter Rutno, bogen wir in ein Gehöft ein und fagerten 
hinter dem Gehöft auf einer fchattenlofen Wiefe. Ich ließ mir fofort die 
Stiefel von den gefchwollenen Füßen ziehen und ging barfuß durch das noch 
tauncfje Gras. Welhe Wohltat! Auch die Ihmußvertrufteten Hände ver- 
fuchte ich im taunaffen Gras zu erfriichen und zu reinigen. Wenn man doc) 
nur etwas Waffer zum Trinken betommen hätte! Doc) das dauerte lange, 
bis es etwas gab. Mit einem Faß wurde Wafler für die mobf 400:) 
Dtenichen berangebrad)t, erft befamen die Begleitmannichaften und wir 
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wurden rüdfid)tsfos mit dem Kolben fortgetrieben. Wir zogen uns aus 
und verjuchten zu fchlafen, aber die Sonne ftad) zu fehr, und der allgemeine 
Betrieb und Lärm auf der Wiefe lie keinen Schlaf auftommen. Immerhin 
war es etwas Ruhe, und man fah mal wieder bie Kameraden aus den 
onderen Kolonnen. Im Garten des Bauernhofes war ein jchwarzer 
Ichhnußiger Tümpel. In den gingen wir hinein, um uns zu baden und zu 
wafchen. 9004) vor wenigen Tagen hätte id) mid) vor Ekel gejchüttelt, in 
1014) ein Wafler zu gehen; jegt empfand man es als bödifte Wohltat. Dtto 
Seefeld hatte in feinem Wunderkoffer fogar Seife und Handtuch, und fa 
feifte ich mid) gründlich ab und fpülte mir die Haare mit ber efligen 
ihwarzen Flüffigkeit des Tümpels. Aber menigİtens war die bide Dred- 
İrulte vom Kopf herunter, was machte es, wenn man nad) Jauche ftanfl 
Ih fum mir fauber und appetitlich vor. Sogar etwas Efjen wurde auf ber 
MWiefe ausgegeben, für je 16 Mann ein kleines rundes Brot. Jeder befam 
eine handooll Brot! Mit der Ruhe den ganzen Tag über, bie man uns ın 
Ausficht geftellt hatte, war es aber nichts. Schon vor 2.30 Uhr wurde eilig 
angetreten, fchnell mußte ich meine Stiefel über bie fchmerzenden Füße 
ziehen. ohne die Lappen auf den wunden Stellen und die Strümpfe richtig 
ordnen zu fünnen, und 1d)on marfchierten wir weiter. Glüdfidyermeile mar 
die eroße Straße zementiert und hatte eine glatte Oberfläche, jo daß man 
die Füße faum zu heben brauchte und fid) İp weiterfchieben konnte. Solange 
man in Bewegung blieb, ging es einigermaßen; nad) einer Ruhepaufe in 
Sirchengraben waren aber bie erften Minuten des Gehens immer wieder 
eine wahre Höllenqual, bis die Füße fie) wieder eingelaufen hatten. Wie 
large jollte das nod) jo gehen? Wir waren alle faft am Ende. Zu trinken 
gab es jeßt faft gar nicht mehr, nur noch für die Begleitmannfchaften. Es 
wurden hohe Preife für eine Flafche Wafler ben Poliziften geboten, aber wir 
befamen feins. $n einer Kolonne hatte einer 10 Zloty für eine Flafche 
Waffer bezahlt, und ber fadiftifche Polizift, der fie auch brachte, go& fie dann 
vor dem Verdurftenden in den GStraßenftaub. Es wurde Nacht, und mir 
ihleppten uns weiter. Aber unfere Reihen mürben fichter, mand) einer 
blieb liegen und wurde am Ende der Kolonne erjchoffen. Frauen verloren 
den Verftand und blieben in Schreiträmpfen liegen. Männer mit PBrothefen, 
die auch mitgefchleppt wurden, konnten nicht mehr und wurden am Wegrand 
erİd)offeri, wie es auch dem Gutsbefiger Kiod aus Jarufchau im Kreife 
Gnefen in diefer Schredensnacht ergangen fein foll. Unfere Gruppe hielt 
in bewährter KRameradfchaft zufammen, wir hielten uns fejt an den Händen 
und İprad)en einander Mut zu. Der fleine Heinz Beierling aus Thorn 
fufchelte fid) ganz perüngitigt in meinen Arm: Mir ift fo kalt und fo angft!! 
Herr Gott, mas war das für eine Kriegsführung, Kinder fo namenlos zu 
quälen! Kapuszinfti hatte am Nachmittag nicht weiter gefonnt und fid) 
beim Leutnant als jchwer fubfrant gemeldet. Er follte auf dem Wagen 
fahren, wurde aber entgegen dem Befehl des Leutnants fofort von dem 
PVoliziften vom Wagen geworfen und durfte nur, fid) am Wagen haltend, 
weitergehen. Bald kehrte er reumütig in unfere Gruppe zurüd. Er hatte 
das Treiben am Ende des Zuges, mo die Liegengebliebenen mit Fußtritten 
und Kolbenhieben wieder hochgebracht wurden, oder, wenn gar nichts halt, 
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abjeits geichleppt und erfchoffen wurden, nicht mehr mit anfehen fönnen. 
Nur eins hielt uns in biefer fchauervollen Nacht aufrecht: der Schlachtenlärm 
fam näher! Die Deutfchen waren nicht mehr weit! Wir zählten die Sekunden 
vom Aufbliken des Mündungsfeuers bis zum Knall des Abichufies: es waren 
nur nod) 26 Sekunden. In 9 Kilometer Entfernung wurde gefämpft! Nur 
das fonnte uns nod) Erlöfung bringen. Aber würde man uns nicht eher 
alle umbringen, als den deutfchen Truppen in die Hände fallen zu Taffen? 
Das mar die bange Trage, und die drohende Haltung der an uns vorbei- 
fommenben polnifchen Truppen ließ uns immer mehr befürchten, daß das 
unfer Edyidfaf fein würde. Es fiel uns auf, ba die Truppen, die zur Ab- 
Töfung an die Front gebracht wurden, meift unbemafinet waren und von 
Velopclizei esfortiert wurden. Alfo offenbar gab es nur einmal Waffen 
an der Front, die der ablöfenden Truppe erft in der Feuerlinie übergeben 
wurden. Go fonnten die Truppen, die an uns vorbeimarfchierten, me- 
nigftens nicht in unfere Reihen hineinfchießen. Aber mit dem Spaten 
wurde nad) uns gejchlagen, und manch einer trug noch üble Verlegun- 
gen davon. Uns war veriİprod)en worden, hinter Zowicz bezögen wir 
Quartier in einem Bauernhof und befümen heißen Tee, aber mir glaubten 
nicht recht daran. Noch in der Dunkelheit, aber fchon gegen Morgen- 
grauen, famen mir in ein großes Dorf mit einem hohen Kirchturm. Wir 
glaubten erjt lange, dies fei Lomwicz, und gingen getroft weiter, zumal 
wir Waller befommen hatten. Auch maridyterten wir neben der Bahn- 
linie entlang, auf der zwei Züge fuhren. Es war aljo doch noch möglid), 
daß mir verladen würden. Wenn nur Diefes qualvolle Marfjchieren ein 
Ende hätte! Wir waren alle fußfrant und reftlos übermüdet. Ich mar 
beim Marjchieren eingefchlafen und mit frad)enbem: Nafenbein auf den 
Bordermann gefallen. Es ging einfach nicht mehr! Und doch mußte es 
gehen! Dicht neben der Straße war jchon Gemehrgeplänfel zu hören. 
Sollten das jchon Patrouillenfämpfe fein? 314), das konnte wohl nicht 
fein, ficher wurden Dejerteure oder auch Fliehende aus unferen Elend- 
fofonnen verfolgt und erjchoffen. So näherten wir uns gegen 7 Uhr dem 
wirklichen Qomicş mit feinen Schornfteinen und Kirchtürmen. Dit vor 
der Stadt bogen wir von der Hauptitraße ab, über die fliehende Berwoh- 
ner bafteten, gingen einen Feldweg entlang über die Bahn und dann 
hinter der Bahn entlang. Auf diefer fuhr fanglam ein Zug mit offenen 
Güterwagen, größtenteils Plattformwagen ohne Geitenwände. Dffen- 
bar war der Zug für uns beftimmt. Wenn mir aud Gefahr liefen, von 
den Wlattformwagen herunterzufallen, jo war das Fahren immer nöd) 
beffer als diefes qualvolle Sichweiterfchleppen mit dem ficheren Tod vor 
Mugen, wenn man liegen blieb. Wir freuten uns alin gewiffermaßen auf 
die Verladung, troß des imgemillen Şieles und der fchaurigen- İngemiğ: 
heit, was weiter aus uns werden follte. Die Warhjleute hatten einmal zu 
einem Monne geäußert, der nad) unferer eftimmung fragte: „Ein 
großer Teil wird noch erjchoffen, andere werden zu Monaten oder Jahren 
Konzentrationslager verurteilt, der Reft entlaffen.” Wenn meine Akten 
oder ber ominöjfe Revolver mid) begleiten, war die Zukunft immer nod) 
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dentbar düfter. Aber wenn wir weiter marjchieren follten, blieben mit 
alle liegen, und unjer Schidjal war gewiß. 

Wir famen wieder über die Bahn, an Kafernen vorbei und in bic 
erften Häufer von 2omwicz herein, von bewaffneten jugendlichen Romdies 
wild bejchimpft und gejchmäht: „Ihr Deutfchen wolltet brutal fein, jett 
werden mir doppelt brutal fein. Euer Hitler quält uns, iebt wollen wir 
Cud) quälen, Ihr Hunde, Ihr Cholera Hitlerowey!* Det marjchierte 
unjere Gpiğe am Friedhof entlang, auf einer Straße zwijchen der Fried- 
hofsmauer und einer anderen Mauer. Da! Drei Abjchüffe, Pfeifen und 
drei jchwere Granataufichläge in unmittelbarer Nähe! Alles ftob aus= 
einander und juchte in Straßengräben Dedung. Nichts mehr von Be- 
Ihimpfung, bie Begleitmannfchaften zitterten um ihr Leben. Und immer 
wieder die drei Abjchüfje, das Saufen und gleich darauf die drei fchweren 
Einjhläge. Was mar das für eine herrlide Mufif! Was bedeutete 
das bißchen Gefahr gegenüber der Gemißheit, daß die Deutichen Lomwicz 
beichoffen! Aber ob fie jo fchnell hier fein würden? Man wagte es nicht 
zu hoffen, ffammerte fid) aber doch intenfiv an diefe Iekte Hoffnung auf 
Rettung aus höchfter Not! Schließlich hörte die Beihießung auf, und 
es begann ein Unterhandeln mit ben Poliziften, was zu maden fei. Zum 
Bahnhof kamen wir nicht mehr durch, dort würden wir unter Feuer ge: 
nommen, das war flar. Der größte Teil unferer Kolonnen wurde von ber 
Estorte denjelben Weg zurüdgejagt und ging auf einer Wieje hinter ber 
Bahn in 2edung. Die anderen Kolonnen fammelten fid) dort au und 
legten fid) in 2edung. Wir aber bewogen mit etma 50 Deutichen die 
bei uns liegenden drei Wachtleute, mit uns auf dem Friedhof in 
Dedung zu gehen und abzuwarten. Wir lagen da ziemlich eine Stunde, 
es war leider wieder ruhig geworden, nur vereinzelte Schüffe hörte 
man aus Qomicş. Wir redeten den Boliziften weiter ein, wir müßten 
unbedingt weiter ruhig in Dedung warten, doc ein älterer Polizeiunter- 
offizier, offenbar nod) mit preußifcher Erziehung, fieb fid) darauf nicht 
ein, jondern jammelte uns unter einem Baume und marjcdierte im 
Gönfemarfd) mit uns im Straßengraben in der Richtung auf den Bahn- 
hof ab, ba er Befehl habe, uns zum Bahnhof zu bringen. Doc febte hef- 
tigeres Mafchinengewehrfeuer aus Lowicz ein, bas zwar nichts mit uns 
zu tun hatte, aber wir fonnten dem Unteroffizier weismadhen, wir jeien 
jehr gefährdet, und fo flüchteten wir auf den Kirchhof zurüd. Der 
Schlachtenlärm aus Lomwicz wurde lauter, und ein Gturzbomber warf 
ununterbrochen feine Bomben in die Stadt. Wir lagen in guter Dedung 
zwifchen den Grabhügeln und hatten nur nocd einen unangenehmen 
Augenblid, als etwa 20 polnifche Soldaten über den Friedhof zur Kaferne 
flüchteten. Sie waren aber fo verängjtigt, daß fie uns nicht beachteten. 
Go fdifief id) trog der mahnfinnigen Nervenfpannung hinter dem mid) 
bedenben Grabhügel vor Webermüdung und Erfchöpfung ein, Da madite 
id) aus dem Halbichlaf auf, es war fehr unruhig: das waren doch deutiche 
Zautel! Sch hob den Kopf und ffüfterte zu Kapuszinjti: „Die Deutfchen 
tommen!“ „Ach Unfinn“, fagte der, „Dedung nehmen.” Mber ich blidte 
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auf: Tatfächlich, beutidye Truppen ftürmten den Friedhof!! Prächtig fahen 
die Kerle aus, im Stahlhelm, den Gürtel voller Handgranaten, die Ge- 
fihter ftaubgefhwärgt. Wir fprangen auf, kein Fuß fchmerzte mehr und 
mit hoch erhobenen Händen ihnen entgegen: Voltsdeutiche, gefangene 
Bolksdeutiche, Brüder, Kameraden helft uns!! Und dann haben wir fie uni: 
armt, ihnen die Hände gedrüdt, fie wieder umarmt, ihnen furz berichtet 
und einfach geheult! Şu, wir fonnfen nur noch heulen vor unvorjtellbarem 
Gfüd und vorftellbarer Ergriffenheit!! Die Soldaten des Führers hatten 
uns tatfächlich gerettet, wir ftanben unter dem Schuß des Großdeutjchen 
Reiches, unfer Qeibensmeg hatte ein Gnbell Es war gar nicht auszudenten, 
daß es ein folhes Glüd, eine Told)e Rettung aus höchfter Not gab! Wohl 
niemand fann ermefjen, was uns diefer Augenblid bedeutete, ber ihn nicht 
miterlebt bat. Nach fo tiefer Verzweiflung eine folhe wunderbare Rettung. 
Es war der Morgen des 9. September. 

Bald waren and) die vielen anderen, die hinter der Bahn in Dedung 
lagen, ohne MWiderftand der begleitenden BPoliziften von anderen 
deutfchen Sturmtrupps befreit. Wir fammelten uns alle auf einer Wiele 
an ber Bzura hinter der Bahn, unfere Befreier immer wieder ftürmijch 
grüßend. Und bald ging es hinein in das eben eroberte, teifmeile brennende 
Zowicz, und es wurde für uns gejorgt. Das Magiftratsgebäude wurde für 
uns als Gammelpuntt zugewiejen, und bald fab id) im Geffel des Ober: 
bürgermeilters und machte die Hilfsitelle für verfchleppte Volfsdeutiche in 
Lomwicz auf. Welch eine Wandlung! Einige Stunden lang waren wir nod) 
in banger Sorge um die Kolonne 2, in ber die meiften Bromberger mar- 
Ichierten, denn die Kolonne war von ihren energifchen Begleitmannfchaften 
einige Kilometer weiter getrieben worden bis in einen Wald und konnte 
erjt nachmittags durch einige Panzerwagen befreit werden. Und hier find 
noch einige Deutjche zu allerlet erfchoffen worden, darunter Dr. Staemmler 
aus Bromberg. Wie mir alle zugerichtet wurden und in mas für einer 
erbärmlichen Verfaffung mir waren, das ergab fid) erft, als wir in Lomwicz 
in ärztliche Pflege genommen wurden. Unermüdlic) arbeitete der Ober- 
arzt Dr. Ritter mit anderen Nerzten der Wehrmacht und unferem Dr. 
Gtubşinifi daran, Wunden zu heilen und völlig zerfegte Füße zu verbinden. 
Einige alte Herren ftarben noch nad) der Befreiung vor Erjchöpfung in den 
Straßen von Lomwicz, andere, vor allem Frauen waren völlig geiftesge- 
ftört und fonnten gar nicht wieder zur Wernunft gebracht werden. Dr. 
Gtubəinifi arbeitete wie ein Held, obgleich er felber auf den Füßen nicht 
mehr fort konnte und ein jo graufig zerichlagenes, blau und jchwarz unter- 
laufenes Gefid)t hatte, daß nur nod) das Monofel an ihm menfdlich war. 
Wohl über 3000 Deutiche waren mir, bie fid) in den Straßen von Lomicz 
jammelten und betreut wurden. Wieviele auf dem ganzen Marfche und 
befonbers in der legten Nacht liegen geblieben, erichlagen oder auf der 
Flucht erichoffen waren, ließ fich nicht überfehen. Sehr viele müffen es ge- 
wejen fein. Wir Lebenden waren doppelt froh, gfüdfid) und dankbar über 
die wunderbare Errettung. 

Am näcdften Tage mußten wir aus Lomicz, einer gefährdeten 
Kampfitellung, abgejhoben werden. Wir wurden in zwei Tagemärjchen, 
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zur Hälfte auf Fahrrädern, Wagen und Militär-Kraftfahrtolonnen, nad) 
Qobid) abtransportiert, von wo aus dann die Abreije in bie Heimat in die 
MWege geleitet wurde. Was mir zu Haufe vorfinden jollten, wußte feiner. 
Mochte es auch noch fo traurig fein, was uns dort erwartete, mir waren 
wunderbar gerettet und wollten jchon wieder die befreite Heimat aufbauen 
im Rahmen eines fiegreichen Großdeutichen Reiches! 

Nac) einigen Tagen ber notwendigften Erholung war id) am 19. Sep- 
tember wieder in Qipie, aber id) folfte die Silhouette des Hofes nicht ju 
wieder jehen, wie ich fie in ber Verhaftungszeit vom Milchwagen aus nocd) 
gefehen hatte. Gefpenftifd) ragten rauchgefhwärzte Giebel wie anklagend 
erhobene Finger gen Himmel, dazwifchen fohlten noch jchwarze Trümmer: 
haufen, der Hof war angefüllt mit ausgeglühten und verbogenen Gifen: 
teilen, es war alles heruntergebrannt, ber große Saatgutipeicher, der 
neue, erjt in diefem Jahre errichtete WViehftall, alle anderen Ställe, Scheu- 
nen, Werkftätten und Schuppen, zufammen 26 Gebäude, mit der ganzen 
Ernte, allen VBorräten, allen Mafchinen und Geräten und viel Vieh. Nur 
das Wohnhaus und Beamtenhaus ftanden, die eingefchlagenen Türen noi- 
dürftig mit Kiftendedeln zugenageli. Meine Mutter fand id) bei Frau 
Sperling in Ludwigsruh bei Urgenau, deren Sohn, Heinz Sperling, vor 
ihren Augen erfchoffen war. Mein 1. Beamter, Herr Hagner, der leider 
nad) unferer gemeinfamen Verhaftung wieder freigelafjen war, war tot, 
von den polnifchen Mordbrennern erfchlagen und ruhte mit 26 ebenjo für 
die Befreiung der Heimat gefallenen deutichen Kameraden in gemeinjamer 
NRuheftätte in Oftburg. Am 7. September, am Tage vor dem Einzug der 
deutfchen Wehrmacht, war all dies Schredliche geihehen, hatten polnifche 
Truppen fid) noch fo furchtbar an wehrlojen Deutjchen ausgetobt, bie Leichen 
von Zehntaufenden unfhuldiger Deutjcher und rauchende Brandruinen 
hinter fid) zurüdlafiend. "ah 

Doppelt dankbar war ich, lebend in die befreite Heimat einziehen 
zu dürfen, meine Mutter nod) wiederzufinden und bie ganze Vamilie in 
Sicherheit zu willen. Allmählich fanden fid) die Arbeiter wieder ein, bie an 
dem Schredenstage alle fortgetrieben waren, 20 Pferde famen zujammen 
und fofort ging draußen der Pflug wieder dur die jchwarze  fulamild)e 
Erde, durch das ewige ungerftörbare deutjche Land, mit großen Opfern zu- 
rüdgewonnen und darum um fo heißer und mit um jo größerer Verpflich- 
tung geliebt von allen denen, bie lebend der polnijchen Hölle entfommen 
waren. 
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